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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch, den 25. Februar. 


28 M. — Moyd⸗Auf bei Tage Unterg. 4 U. 18 M. Morgens. 


Inſerate werden täg lich bis 3J Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


Abonnements:Einfadung. 

Für den Monat März eröff- 

nen wir ein Abonnement auf die 

„Thorner eitung“ zum Preiſe von 

10 Sgr., für welche Zeit auch die 

Kaiſerl. Boſt⸗Anſtalten Beſtellun⸗ 

gen annehmen. | 

Die Exp. der Thorner Zeitung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, Sonnabend, 21. Februar, Abends. 
Unterrichtete Korreſpondenten bezeichnen in Pro⸗ 
vinzblättern die Nachricht des „Tageblatt“, daß 
der König von Baiern dem hieſigen Hofe dem ⸗ 
nachſt einen Beſuch machen werde, als auf einer 
ganz willkürlichen Annahme betuhend. 

ß Haag, Montag, 23. Februar, Vormittags. 
Eine offizielle Depeſche aus Aichin vom 16. d. 
meldet: Am 15. e. wurde ein Angriff auf die 
Forts von Ketapandoewa gemacht und dieſelben 
genommen. Der Erfolg kann als vollkommen 
bezeichnet werden, obwohl der Widerſtand ſeitens 
der Eingeborenen ein heftiger war. Die Hol ⸗ 
länder verloren hierbei 6 Todte und 56 Ver⸗ 
wundete, unter letzteren 7 Offiziere; die Verluſte 
des Feindes ſind beträchtlicher und werden auf 
200 Todte geſchätzt. ö 

Madrid, Sonnabend. 21. Februar. Die 
Karliſten baben die Stadt Vinaroz in der Pro⸗ 
vinz Valencia nach einem ſechsſtündigen Kampfe 
beſetzt und die Garniſon von 200 Mann gefan⸗ 
gen genommen. — Der General Moriones ber 
findet ſich noch in Caſtro, ſeine Avantgarde ſteht 
bet Somorroſtro. 

— Montag, 23. Februar, Morgens. Die 
Regierung veröffentlicht eine Verfügung, durch 
welche eine Progreſſiv-Stempelſteuer auf Eiſen⸗ 
bahn⸗Obligattonen eingeführt wird. — Nach 
einem vom General Moriones aus Caſtro d'Ur⸗ 
diales eingegangenen Telegramm wird derſelbe 
dort verweilen, bis die noch immer ungünftige 
Witterung ihm erlauben wird, ſeine Operationen 

fortzuſetzen. N 

Athen, Sonntag, 22. Februar. Nachmittags. 
Die Kabineisneubildung des Konſeilspräſidenten 
Bulgaris iſt nunmehr gelungen und find die 
Bortefenilles wie folgt vertheilt: Bulgaris Prä⸗ 
ſident und Inneres, Delijannig Aeußeres, Va⸗ 
luſopulo Finanzen, Triadetta Krieg, Zalonis 
— 


Ein Nachtbild aus dem 
Theaterleben. 
Novelle 
von G. Berger. 


(Schluß.) 
Wie die Sekunden im Leben eines Glück⸗ 
lichen, flogen hier die Stunden dahin und bald 
zeigte die große goldene Zeitangeberin über dem 
Eingange des Ballſaales, daß die Mitternachts 
ſtunde herangerückt war. 
Oſe Raſtſtunde trat ein. 
Herr von Rautenſtreich näherte ſich nun in 
Begleitung mehrerer Herten und Damen ſeiner 
Gemahlin, ergriff mit chevalereskem Anſtande 
deren Hand und ſagte: . 
„Caroline, ich habe an Dich eine Bittel“ 
„Und welche, mein Gemahl?“ entgegnete 
Caroline, während eine natürliche Röthe ihr 
Antlitz färbte, einer jungfräulichen Braut ähnlich, 
die in die Hochzeitskammer geführt zu werden 
befürchtet. 
„Mit meiner Bitte,“ ſagte Herr v. Raw 
ttenſtreich, „vereinige ich auch den Wunſch dieſer 
Herten und Damen, eine kleine Clavier ⸗Piéce 
von Dir vorgetragen zu hören.“ . 
„O, mit Vergnügen!“ antwortete Caroline 
freudig, denn ſie hatte eine Enthüllung ihrer 
Vergangenheit befürchtet, und ſetzte ſich an den 


prächtigen Flügel. 0 
Eine Todtenſtille trat ein. Sie ſpielte die 
ihre zarten Finger träge 


„Lauterbacherin.“ 
Anfangs gleiteten 
über die Taſten des Piano's, doch bald überkam 


fie eine eigenthümliche Stimmung. Wie eine 


glühende Lava durchzieht eine ſehnſüchtige Erin⸗ 
nerung ihre Seele, und als ob fi dieſes Glü⸗ 
ben jedem Finger ihrer Hand mitgetheilt hätte, 
raſen fie in wahnfinniger Eile über das Piano 


Marine, Papamichallopulo Juſtiz, Thicolopulos 
Kultus. 

a Petersburg, Sonntag, 22. Februar Nachm. 
Heute Abend findet zu Ehren des Kaiſers Franz 
Joſeph ein Ball bei der Großfürſtin Maria Ni⸗ 
kolaſewna ſtatt. Nach Beendigung deſſelben 
reift der Kaiſer, vom Großfütſten Konſtantin 
begleitet, um 1 Uhr früh nach Moskau ab, wäh⸗ 
rend ein Theilldes kaiſerlichen Gefolges die Reiſe 
dorthin bereits um 12 ¼ Uhr antritt. 

Nagaſaki, Sonnabend, 21. Febr. Abends. 
Die im Diſtrikt Fiyen ausgebrochenen Unruhen 
erregen hier große Beſorgniſſe; es ging heute 
das Gerücht, daß eine Inſurgentenſchaar ſich be⸗ 
reits der Stadt Saga (in nur kurzer Entfernung 
von hier) bemächtigt habe. Die ſich hier auf 
haltenden Ausländer und die Vertreter auswär 
tiger Mächte machen Anftalt, ſich auf die hier 
vor Anker liegenden Kriegsſchiffe zu begeben. 
Die Regierungspartei in der Bevölkerung zeigt 
ſich ſchwach und machtlos. 


— —-— — — —— — 
Deutſcher Reichstag. 
10. Plenarſitzung. Montag, 23. Februar. 

Präfident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 12 ½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Delbrück, 
Berr und mehrere Commiſſare. 

Die Commiſſion zur Vorberathung des Ge⸗ 


ſetzentwurfs betreffend die Abänderung einiger: 


Beſtimmungen der Gewerbeordnung ift gewählt 
und hat ſich wie folgt. konſtituirt: Dr. Bam⸗ 
berger Vorſ., Dr. Schulze⸗Delitſch Stellv., Dr. 
Meyer (Donauwörth) und Blume Schriftführer, 
desgleichen hat ſich die heut gewählte Commiſſion 
zur Vorberathung des Reichspreßgeſetzentwurfes 
konſtituirt und zum Vorſitzenden den Abg. Dr. 
Völk, zu deſſen Stellvertreter den Abg. Dr. 
Schwarze und zu Schriftführern den Abg. Hull⸗ 
mann und Jörg gewählt. 

Auf der Tagesordnung ſteht: 

1. Die Verleſung nachſtehender Interpella- 
tion des Abg. Baron v. Minnigerode. 

Im Hinblicke auf den Wunſch nach einer 


durchgreifenden Thätigkeit des neubegründeten 


Reichseiſenbahn-Amtes erlaubt ſich der Unter⸗ 
zeichnete an den Herrn Reichskanzler die Anfrage 
zu richten, ob dem Reichstage bereits in der 
kommenden Herbſtſeſſion der Entwurf eines Reichs⸗ 
eiſenbahngeſezes zugehen wird, welcher die aus 
Abſchnitt VII. der Verfaſſung ſich ergebenden 


einzelnen geſetzlichen Beſtimmungen generell zu 


regeln hat. 


— . ..;kuJͥůenkñxĩꝭé;?j —:̃ñ̃—ͥ⁰1 “ nꝶʒ.. 
dahin, Klagetöne eines zerriſſenen Herzens, einer 
verlorenen Welt von Liebe, eines hoffnungslosen 
Lebens dem ſtarren Inſtrumente enılodend. 

Thränen umflorten ihr ſchwärmeriſches Auge, 
welches fie wie in begeisterter Verzückung durch 
das offene Fenſter in die liebliche Juninacht zum 
beſternten Himmel emporrichtete. Und wie ſich 
allmälig die Wehmuth der Erinnerung in ihrem 
Herzen verwiſchte, verſchmolzen ſich auch die wil⸗ 
den Melodien der „Lauterbacherin“ in ſanft und 
leiſe klagende Accorde. 

Caroline hatte geendet. 

Ein donnernder Beifallsſturm 
Leiſtung. 

In demſelben Moment ſtürzte jener blaſſe, 
hagere Menſch, den wir als Bänfelfänger im 
Weinkeller kennen lernten, mit wildem, ſtieren 
Blick plötzlich in den Saal. 

„Caroline! Du bift es! Ich habe mich nicht 
getäuſcht!“ rief er mit freudig erregter Stimme 
aus und im nächſten Augenblicke lag er zu den 
Füßen der Frau von Rautenſtreich und benetzte 
den Saum ihres Brautkleides mit Freuden⸗ 
thränen. a 1 
Die gefeierte Clavier-Virtuoſin war über⸗ 
raſcht und erſchüttert; doch bald hatte die ehe⸗ 
malige Hofſchauſpielerin ihre Faſſung wieder er» 
langt und liſpelte mit Entrüſtung und doch mit⸗ 
leidsvoll: 

„Armer, unglücklicher Mann!“ 

„Wie habe ich Dich geſucht,“ fuhr der Sän⸗ 
ger aus der Kneipe fort, „ohne Dich finden zu 
können, doch jetzt habe ich Dich ja wieder, Dich, 
mein Leben, mein Alles! Ich will mich wie⸗ 
der emporraffen aus dem Abgrunde, in den 
mich die Liebe zu Dir verſinken ließ, ich will 
Dir Alles vergeben, will Alles vergeſſen, was ich 
durch Dich gelitten, Caroline, nur verlaß' mich 
nicht wieder!“ 


krönte ihre 


Nach kurzer Begründung dieſer Interpella⸗ 
tion durch den Abg. v. Minnigerode beantwortet 
der Präſident des Reichseiſenbahnamts Scheele 
dieſelbe dahin, daß dieſes Geſetz bereits in dieſer 
Woche zum Abſchluſſe gelangen wird und ſodann 
veröffentlicht werden ſolle, um die Kritik der 
Betheiligten hervorzurufen. Es liege dieſes ſo⸗ 
wohl im Intereſſe der Betheiligten, wie im In ⸗ 
tereſſe des Reichseiſenbahnamtes ſelbſt, da die 
ſchwierigen materiellen Fragen, welche 
durch das Geſetz zu Iölen ſeien, nicht gering 
ſind. Der Entwurf werde allerdings, daran 
zweifle er nicht, manchem zu weit gehen, man⸗ 
chem nicht weit genug; doch könnten dieſe Be⸗ 
denken nicht abhalten, die öffentliche Kritik her⸗ 
auszufordern. Das Reichseiſenbahnamt werde 
die Gutachten einer ſorgfältigen Prüfung unter⸗ 
ziehen und dafür Sorge tragen, daß der Geſetz⸗ 
entwurf ſchon in der Herbſtſeſſion zur Vorlage 
gelange. Es folgt 

II. Erſte Berathung des Geſetzentwurfs über 
die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben 
des Reichs in Verbindung mit dem Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Einrichtung und die Befug⸗ 
niſſe des Rechnungshofes. 

Zur Einleitung der Debatte erhält zunächſt 
das Wort Bundeskommiſſar Geh. Reg. Rath 
Dr. Michaelis: Derſelbe geht zunächſt auf die 
Motive ein, welche die Reichsregierung zur Vor⸗ 
lage des Geſetzentwurfs veranlaßt hat. Es ſei, 
fo führt derſelbe aus, in der Seſſion des deut ⸗ 
ſchen Reichstages im Jahre 1872 zwiſchen die ⸗ 
ſem und der Regierung eine Berftändiguug über 
den von der letzteren vorgelegten Geſetzentwurf, 
betreffend die Einrichtungen und Befugniſſe des 
Rechnungshofes nicht erreicht worden. Dieſe 
Ausgleichung ſei namentlich der damals obwal⸗ 
tenden Meinungsverſchiedenheiten wegen, beſon⸗ 
ders aber dadurch erſchwert worden, daß es zur 
Zeit noch an einem Geſetz über die Verwaltung 
der Einnahmen und Ausgaben des deutſchen 
Reichs gefehlt habe und ſomit an der Grund- 
lage für die Geſammtthätigkeit des deutſchen 
Reichs. Die verbündeten Regierungen hätten es 
deshalb für richtig gehalten, dieſem Mangel da⸗ 
durch abzuhelfen, daß fie mit dem neuen Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes über den Rechnungshof zu⸗ 
gleich dieſe Vorlage machten, welche ſich die Auf⸗ 
gabe ſtelle, den legislativen Inhalt der Juſtruc⸗ 
tion für die Ober⸗Rechnungskammer vom 18. 
Dezember 1824 mit den durch die Verbältniſſe 
der Reichs⸗Finanzverwaltuug bedingten Modifi⸗ 
cationen zum Reichsgeſetz zu erheben. Er hoffe, 
daß durch die Annabme dieſes Entwurfs dem 
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großen Uebelſtande in der Finanzverwaltung abe 
gehofen werde. 

Abg. v. Benda: Die Hauptfrage bei dem 
Zuſtandekommen des Geſetzes über die Ober⸗ 
rechnungskammer im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
bauſe ſei immer die geweſen, ob die Monita der 
Oberrechnungskammer ſich nur auf den Etat, 
und deſſen einzelne Poſitionen oder mit auf die 
allgemeinen Berwaltungdgrundfäge zu beziehen 
hätlen. Das Geſetz ſei dann allerdings auf dem 
Wege des Compromiſſes zuſtandegekommen ohne 
aber allen Anforderungen vollſtändig zu ent⸗ 
ſprechen. Dieſelbe Frage werde auch hier wie⸗ 
der den Hauptpunkt der Erörterung bilden. Er 
ſei der Anſicht, daß bei der Wichtigkeit des Ge⸗ 
genſtandes und in Rückſicht darauf, daß man hier 
kein Proviſorium, ſondern etwas Bleibendes ſchaf⸗ 
fen wolle, die Ueberweiſung des Entwurfs an 


eine Commiſſion gerechtfertigt ſei, was er ſoweit 


beantrage. 

Abg. Richter (Hagen) kann in dem vor⸗ 
liegenden Geſetze ein Entgegenkommen der 
Regierung nicht erblicken. Die Dunkelheiten und 
Unklarheiten dieſer Vorlage find nicht geringer 


als diejenigen in der früheren, nicht zu Stande 


gekommenen Vorlage. Die verbündeten Regie⸗ 
rungen ſind in den meiſten Fragen auf ihrem 
früheren Standpunkt ſtehen geblieben. Wie unzu⸗ 
länglich das preußische Oberrechnungskammer⸗ 
geſetz iſt, das haben wir im preußischen Abge⸗ 
ordnetenhauſe geſehen, wo der Abſchluß des Etats, 
die allgemeine Rechnung, zum erſten Male mit 
den Bemerkungen nach Vorſchrift des neuen 
Geſetzes erſchien. Die Baſis des preußiſchen 
Geſetzes über die Oberrechnungskammer iſt 
ſehr ſchmal und bedarf der Erweiterung. Redner 
hält es für unmöglich, das Etatsrecht voll⸗ 
ſtändig in einem Geſetze zuſammenzufaſſen, weil 
die Rechtsbildung ſich fortwährend in Fluße be⸗ 
finde und dies lege ihm den Gedanken nahe, 
dem Geſetze nur eine fubfiviäre Bedeutung bei⸗ 
zulegen. 
Rahmen, den ein ſolches Geſetz nothwendig haben 
müſſe. In Betreff der geſchäftlichen Behandlung 
der Vorlage erklärt ſich Redner mit der com⸗ 
miſſariſchen Berathung einverſtanden. 


Nachdem noch Abg. Frhr. v. Maltzahn ſich 


mit der commiſſariſchen Beratbung ebenfalls ein⸗ 
verſtanden erklärt, wird die Diskuſſion geſchloſſen 
und die beiden Vorlagen an eine Commiſſion 
von 21 Mitgliedern verwieſen. 

III. Erſte Beratgung der allgemeinen Rech⸗ 
nungen über den Etat für das II Semeſter 1867 
für das Jahr 1868, 1869 u. 1870. — Dieſelben 
—— see 


In krampfhafter Erregung wollte er ihre 
Hand erfaſſen und an ſein Herz drücken, als 
plötzlich Herr von Rautenſtreich auf ihn zutrat 
und mit einem kräftigen Stoße feines rechten 
Fußes den unglücklichen Guſtav in die Mitte des 
Saales ſchleuderte. 

„Wachel die Wache herbeil — Dieſer Menſch 
iſt ein entſprungener Wahnſinnigerl“ rief er mit 
deſpotiſcher Stimme ſeinen Bedienten zu, und 
mit einer zärtlicher Handbewegung zu Coroline 
gewendet, fuhr er fort: „Komm', meine Ge⸗ 
mahlin, Du biſt vor dieſem Wahnſinnigen hier 
Deines Lebens nicht ſicherl“ 

Ein Dolchſtoß in das wunde Herz hätte 
auf Guſtav nicht vernichtender wirken können, als 
die Worte des Banquiers. 

Mit Blitzesſchnelle ſprang er empor und 
warf einen durchbohrenden Blick auf die treuloſe 
Mutter ſeines Kindes. 

„Elendel“ donnerte er ihr zu, „Du haſt 
mein Leben durch Deine Heuchelei verwirkt und 
mich durch Deine verrätheriſche Liebe in den Pfuhl 
des Laſters und des Verderbens geſtoßen! Fluch 
belaſte Deine lügneriſche Seelel Dreifacher Fluch 
verderbe Deine Brutl Und Fluch — ol“ 

Er ſchauderte zuſammen, ſchlug ſich mit der 
Hand vor die Stirn und als hätte er plötzlich 
einen fürchterlichen Entſchluß gefaßt, ſprang er 
mit katzenartiger Behendigkeit an das offene 


Fenſter. 


Alle Anweſenden zitterten bei dem Anblide 
dieſes Unglücklichen. Seine Züge zeigten einen 
abſchreckend verzerrten Ausdruck, der Schaum trat 
über die blaufahlen Lippen, die Augen, wildleuch⸗ 
tend wie die eines blutdürftigen Tigers, drohten 
aus den Höhlen zu treten, und mit den Zähnen 
knirſchend, ſchwang er ſich zum Entſetzen Aller 
auf die Brüſtung und mit dem Worte „Fluch!“ 
ſtürzte er fi auf das Straßenpflaſter hinab. 


Man hörte einen dumpfen ſchweren Fall 
dann folgte eine lautloſe Stille. 

Frau v. Rautenſtreich fühlte jetzt zum erſten 
Mal in ihrem Leben, daß ſie anfgehört hatte, 
eine Schauspielerin zu fein, denn nicht mehr 
Herrin ihrer Gefühle, ſtürzte ſie mit einem grellen 
Schrei ohnmächtig in die Arme ihres beſorgten 
Gemahls. 

Alle moglichen Eſſenzen wurden angewandt, 
um die Ohnmächtige wieder zum Bewußtſein zu 
bringen, was auch nach kurzer Zeit gelang. 

Beſtürzt verließen nun die Gäſte allmälig 
das Rautenſtreich'ſche Palais, in welchem natür⸗ 
lich eine grenzenloſe Verwirrung herrſchte. Das 
erſt ſo glänzende Feſt hatte damit ein düſteres 
Ende genommen. 

Einige Domeſtiken, welche ſogleich nach dem 
Sturze Guftav’s den Saal verlaſſen hatten, fan» 
den den Unglücklichen mit zerſchmettertem Kopfe 
auf der Straße liegen. 

An den Säulen des Palais klebten Bluts⸗ 
tropfen und Gehirntheile — dies war das Braut⸗ 


geſchenk des unglückliche Guſtav, den die Treu⸗ 


loſigkeit Carolinen's zum Wahnfinne brachte, zum 
Selbſtmorde trieb. 

Am andern Morgen reiſ'te Her: von 
Rautenſtreich mit ſeiner Gemahlin nach Ita⸗ 
lien, um den „kleinen“ Vorfall in der alten 
Dogenſtadt und dem herrlichen Neapel zu ver⸗ 


geſſen. 
Während das ſchnaubende Dampfroß das 
neuvermählte Paar dem ſchönen Süden zuführte, 


wurde in Hamburg ein ehemaliger dramatiſcher 


Künſtler als Selbstmörder zur Nachtzeit ohne 
alle Ceremonie in ungeweihter Erde verſcharrt. 

Nur die Thränen ſeines Kindes benepten 
das Grab des einft gefeierten Mimen. 


> 


Auch erihöpfe das Geſetz nicht den 


Mitgliedern überwieſen. 

VI. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die einer bejonderen Genehmigung 
bedürfenden gewerblichen Anlagen. Ohne weitere 
Diskuſſion wird der Geſetzentwurf definitiv ge⸗ 
nehmigt, womit die Tagesordnung erledigt iſt. 

Naächſte Sigung Mulwoch 1 Uhr. Tages⸗ 
75 ordnung: Bericht der Commiſſion über den 


Bau eines Parlamentsgebäudes und Wahl- 
prüfungen. 
Schluß 2 Uhr. 
Deulſchland. 


8 Berlin, den 23. Februar. Se. Majeſtät 
0 der Kaiſer und König empfing geſtern den ru⸗ 
f mäniſchen Rittmeiſter v. Una und andere Mili⸗ 
tärs, ertheilte dem Oberpräſidenten der Provinz 
Poſen Günther Audienz, nahm einige Vorträge 
entgegen und arbeitete darauf allein. Nach ei⸗ 
nem Beſuche des dänischen Kronprinzen fuhr 
Se. Majeſtät ſpazieren, verließ aber in der 
Hardenbergſtraße den Wagen, um daſelbſt eine 
Promenade zu machen. Um 5 Uhr fand im 
königl. Palais dem Kronprinzen von Dänemark 
zu Ehren ein größeres Diner jtatt, zu welchem 
die Mitglieder der königl. Familie, der däniſche 
Gesandte v. Quaade nebſt Gemahlin, einige 
Miniſter, ſowie die Präfidenten des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten v. Bennigſen, Dr. Friedenthal und 
a Dr. Löwe zc. Einladungen erhalten hatten. — 
Abends wohnte der Kalſer der Vorſtellung im 
Opernhauſe bei. — Heute Vormittags lich ſich 
der Kaiſer von den Hofmarſchällen und dem 
Geh. Hofrath Bord Vortrag halten, nahm im 
Beiſein des Gouverneurs militäriſche Meldun⸗ 
gen entgegen, ertheilte Audienz und arbeitete 
nach einer Ausfahrt mit dem Chef des Civil⸗ 
Kabinets. Um 5 Uhr folgen beide Majeſtäten 
der Einladung der kronprinzlichen Herrſchaften 
zum Diner. 
0 — Die erſte Soiree beim Fürſten und der 
Fürſtin Bismarck, welche, wie bereis gemeldet, 
am Sonnabend Abend ſtattfand, war von etwa 
150 Mitgliedern des Reichstages beſucht, und 
verlief für die Theilnehmer bei der bekannten 
Liebes würdigkeit des fürſtlichen Paares unter 
Ungezwungenheit der Unterhaltung für die Theil⸗ 
nehmer in hoͤchſt befriedigender Weiſe. Außer 
dem Bundes kanzleramtes⸗Präſidenten Delbrück u. 
den Preußiſchen Miniſtern Graf zu Eulenburg 
5 und Dr. Falk waren noch viele Mitglieder der 
Leegation u. des auswärtigen Amtes erſchienen. 
Von den Reichstags⸗Abgeordneten hatten nur 
diejenigen Mitglieder Einladung erhalten, welche 
entweder beim Reichskanzler ihre Karte abgege⸗ 
atten oder von denen der Fürſt durch ihr frü⸗ 
eres Erſcheinen in ſeinen Soireen oder in ande⸗ 
rer Weiſe die Ueberzeugung hatte, daß fie ſeiner 
Einladung Folge leiſten würden. Die Einladun⸗ 
gen waren zu Abends 9 Uhr ergangen und etwa 
um 9 ½ Uhr war die Verſammlung ſehr zahl⸗ 
reich erſchienen. Jeder der neu Eintretenden 
wurde vom Fürſten perſönlich begrüßt. Zunächſt 
wurde Bier, von dem zwei verſchiedene Sorten 
und beide in vorzüglicher Qualität vom Faß ver⸗ 
zapft wurden und Thee herumgereicht. Die Con» 
verſation, welche die einzelnen Gruppen mit ein⸗ 
ander pflogen, war bald im Flut, umſomehr 
als dieſelbe in liebenswürdigſter Weiſe von dem 
Fürſten und ſeiner Gemahlin gefördert wurde, 
und ohnehin jeder Zwang aus dieſen Kreiſen 
verbannt war. Um 10½ etwa griff der Fürſt 
dem Präſident v. Forckenbeck unter den Arm u. 
Ber ihn gefolgt von der ganzen Geſellſchaft 
den Salon, wo ein kaltes Buffet aufgeftellt 
war, dem nun in ungezwungenſter Weiſe zuge⸗ 
ſprochen wurde. Bald nach 11½ Uhr brach die 
Mehrzahl der Gäſte auf, und nur ein kleiner 
Kreis intimerer Bekannte fand ſich um die 
Mitternachtsſtunde noch um das liebenswürdige 
Gaſigeberpaar verſammelt. a 
— Die morgen ſtattfindende Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes dürfte vorausſichllich vor 


Oſtern die letzte dieſer Koͤrperſchaft ſein. Unter⸗ 


richtete Kreiſe glauben mit Beſtimmtheit, daß 
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werden ohne Debatte einer Commiſſion vom 7. dad Geſetz über die Civilehe in der Form, in 


welcher es aus dem Herrenhauſe herausgekom⸗ 
men, unverändert angenommen werden wird; 
wenigſtens ſteht es feſt, daß der Cultusminiſter 
Dr. Falk ſich für unveränderte Annahme der Be⸗ 
ſchlüſſe des Herrenhauſes ausſprechen wird. 
Weangleich von einigen Seiten und namentlich 
von Seiten der Fortſchrittspartei der Herrenhaus⸗ 
deſchluß wegen der Entſchädigung der Geiſt⸗ 
lichen u. J. w. Anfechtung erfahren wird, jo nimmt 
man doch mit Beſtimmtheit ſchon jetzt an, daß 
er die Zuftimmung der großen Majorität erfahren 
wird, um ſo mehr noch, als der Cultusminiſter 
auch ſeinerſeits, wie wir hören, feine in der 
Herrenhausdebatte geäußerten Bedenken fallen 
gelaſſen hat. Iſt dieſe Angelegenheit erledigt, ſo 
liegen momentan keine weiteren wichtigen Gegen⸗ 
ſtände zur Berathung vor, und es wird die Were 
tagung des Hauſes dann eintreten, welche auch 
diesmal wiederum nicht eine offizielle, ſondern 
nur eine durch ſtillſchweigendes Uebereinkommen 
herbeigeführte ſein wird. 

— Seitens des Reichskanzleramts iſt dem 
Reichstage der Entwurf einer Militair⸗Conven⸗ 
tion mit dem Großherzthum Sachſen zur Ge⸗ 
nehmigung unterbreitet worden. 

— Seitens der Abgg. Guerber, Winterer 
und Genoſſen iſt beim Reichstage ein Antrag 
auf Aufhebung des $ 10 des Geſetzes vom 30 
Dezember 1871 beneffend die discretionären 
Befugniſſe des Ober-Präſidenten von Elſaß⸗ 
Lothringen eingebracht worden. 

— Die heut neu gewählte Commiſſion zur 
Vorberathung des Preßgeſetzes für das deutſche 
Reich wird vorausſichtlich am Donnerſtag ſeine 
erſte Sipung halten. Der Referent der Com- 
miſſion tft bis jetzt noch nicht ernannt. Man 
ſpricht davon, daß die Abgg. Wiggers und Dr. 
Marquardſen damit beauftragt werden ſollen. 

— Die Commiffton zur Vorberathung für 
den Geſetzentwurf betreffend einige Abänderun⸗ 
gen der Gewerbeordnung iſt gewählt und beſteht 
aus folgenden Abgeordneten: Dr. Bamberger 
Vorſ., Dr. Schulze⸗Deligzſch Stellv., Dr. Meyer 
(Donauwörth) Schriftf., Bluhme, Stell. des 
Schriftf., Dr. v. Sarwey, Mumm, v. Waldow⸗ 
Reigenftein, Duncker, Dr. Eberty, v. Ludwig, 
Dr. Moufang, Schmidt (Hamburg), Dr. Oppen⸗ 
heim, Hayl, v. Miller (Weilheim), Dr. Lingen, 
Müller (Pleß), Rickert, Struckmann (Osnabrück), 
Motteler, Gaup. 

— Die Commiſſion zur Vorberathung des 
Reichspreßgeſetzentwurfes iſt heute gewählt und 
beſteht aus folgenden Abgeordneten: Dr. Völk 
Vorſ., Dr. Schwarze Stellv., Hullmann Schrift⸗ 
führer, Jorg, Stellv. des Schriftf., Graf Eulen ⸗ 
burg, Erhard, Wiggers, Sonnemann, Dr. Elben, 
Dr. Brockhaus, v. Forcade, Majunke, Marquard⸗ 
ſen, Dr. Kapp. 

— Wie groß das allgemeine Intereſſe an 
den Reichstagsverhandlungen iſt, beweiſt neben 
dem Zudrang des Publikums zu den Tribünen 
auch der Umſtand, daß die Verlagshandlung von 
Hirth in Leipzig den vor kaum einer Woche 
erſchienenen „Parlaments⸗Almanach“ von neuem 
abzudrucken genöthigt iſt. Die Nachfrage nach 
den Biographieen der Abgeordneten ſoll noch nie 
ſo lebhaft geweſen ſein, als fetzt. 

— Oſtrowo, 22. Februar. Auf das Ge⸗ 
ſuch bes Erzbiſchofs Ledochowski um Einrichtung 
einer beſonderen Betfapelle iſt Seitens der zu⸗ 
ſtändigen Behörde genehmigende Entſchließung 
erfolgt und heute hier eingegangen. Es ſoll dazu 
ein dem Haftlokale des Erzbiſchofs gegenüber 
gelegener Raum verwendet werden. 

— Darmſtadt, 21. Februar. Die „Darm⸗ 
ſtädter Zeitung“ meldet, daß über den Bau einer 
Eiſenbahn von Erbach nach Eberbach und Nek⸗ 
fargemünd, ſowie von Worms nach Mannheim 
mit der großherzoglich badiſchen Regierung ein 
Staatsvertrag abgeſchloſſen worden iſt. 

— Köln, 23. Februar. Profeſſor Theodor 
Mommſeu bleibt, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, 
in Berlin. Derſelbe iſt, wie das gedachte Blatt 
hinzufügt, nach Dresden gereiſt, und von dem 
ſächſiſchen Kultusminiſter ſeiner Zuſage für die 
Univerſität Leipzig entbunden worden. Auch 


Bilban, 


Unter allen Städten Spaniens nimmt 
augenblicklich diejenige, deren Namen die Ueber- 
ſchrift dieſes kleinen Artikels bildet, in erſter 

Linie die öffentliche Aufmerkſamkett in Anſpruch. 
Seit Wochen ſchon von dem Kerne des carliſti⸗ 

. ie Heeres, unter Führung der hervorragend» 
en Generale des Prätendenten, belageit, bildet 
den Punkt, auf welchem, wenn nicht alle 
eichen trügen, die Sache des Letzteren zum 
Austrag gebracht werden wird. Gelingt es 
nämlich den zum Entſatze der ſchwer bedrängten 
Stadt herbeieilenden repudlikaniſchen Feldherren 
Mariones und Primo de Rivero, ſolchen recht⸗ 
zeitig zu bewirken und das Heer des Prätenden- 
en zu ſchlagen — was, trotz der ſehr zweifel⸗ 
haften, ſtrategiſchen Begabung der genannten 
beiden Heerführer, bei der Ueberlegenheit ihrer 
Schaaren ſehr wohl möglich iſt — ſo erhält die 
Sache des „legitimen Königs von Gottes Gna⸗ 
den“ in den ſpaniſchen Nordprovinzen einen ſchwe⸗ 
zen, wo nicht einen toͤdtlichen Stoß. Siegen 
dagegen, was ebenfalls ganz gut moglich, die 
Carliſten und fällt Bilbao in ihre Hände, fo 
ſind fie, mit einziger Ausnahme der feſten Stadt 
San⸗Sebaſtian, Herren der drei baskiſchen Pro⸗ 
vinzen und können es getroſt wagen, den oberen 
Ebro, die ſüdweſiliche Grenzſcheide dieſer Provin⸗ 
zen, zu überſchreiten und in Altcaftilien einzu⸗ 
dingen. Allem Anſcheine nach ſteht und fällt, 
wenigſtens für die nächſte Folgezeit, die Sache 
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des Pratendenten mit Bilbao. So werden ein 
paar Notizen über dieſe, jetzt in den Zeitungen 
ſo viel genannte Stadt ſicher auch für die Leſer 
d. Bl. von Intereſſe ſein und geben wir deshalb 
ſolche im Nachſtehenden. f 

Bilbao — wie die Stadt im Baskiſchen, 
oder „Belvao“, wie fie im Spaniſchen heißt 
— iſt die Haupıftadt der Landſchaft Vizcaya, 
der weſtlichſten und vornehmſten der drei baski⸗ 
ſchen Provinzen, welche auf 40 Quadratmeilen 
180,000 Einwohner zählt, alſo zu den bevölkert⸗ 
ſten Landſchaften der phrenäiſchen Halbinſel ger 
hört. Sie wird von dem, eine halbe Meile 
obethalb der Stadt aus der Vereinigung des 
Durango und des Pbaichalval (d. h. engen Fluß) 
entfichenden Nervion oder Rio-Anſas durchſtrömt, 
über welchen hier drei Brücken, darunter eine 
ſchöne guͤßeiſerne, führen. Der Ort liegt in 
einem ſchönen anmuthigen Thale, zwei Meilen 
oberhalb der Mündung des Rio-Anſas in den 


„Golf von Bilbao“, einen Theil des großen 


biskayiſchen oder gaskogniſchen Meerbuſens. 
Bilbao beſteht aus der eigentlichen, mit nur 
mäßig ſtarken Feſtungswerken umgebenen Stadt 
und aus der eine Viertelmeile davon entfernten, 
ganz offenen Vorſtadt Bilbao la viege (d. i. Alt⸗ 
Bilbao), mit welcher zuſammen es ca. 19,000 
Einwohner zählt; ungerechnet (die für gewohnlich 
nur wenig über tauſend Mann ſtarke, gegenwärtig 


aber erheblich vermehrte) Garniſon, welche 
in elfhundert, meiſt gut gebauten, Häu⸗ 
ſern wohnen. Bilbao hat, als Fe⸗ 
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hätte derſelbe das Amt eines Sekretärs det 
Akademie der Wiſſenſchaften, zu dem er an Pros 
feffor Haupt's Stelle gewählt worden, ange⸗ 
nommen. 

— Leipzig, 23. Februar. Eine zahlreich 
beſuchte Verſammlung von liberalen Reichstags⸗ 
wählern des Leipziger Landkreiſes hat beſchloſſen, 
dem General⸗Feldmarſchall Grafen v. Moltke 
wegen ſeiner im Reichstage bei der Dehatte über 
das Reichsmilitärgeſez am 16. d. Mts. gehalte⸗ 
nen Rede ihren Dank und ihre Zuſtimmung 
auszuſprechen. 


Ausland. 


Frankreich. Bezüglich des Antrages der 
elſaßloihringiſchen Abgeordneten ſagt das Brüſſe⸗ 
ler „LeEcho du Parlament“: 

„Ich leſe in ihrem heutigen Blatte: Die 
Deputirten Elſaß⸗Lothringens haben einen Vor⸗ 
Ihlag eingebracht, durch welchen das deutſche 
Parlament erſucht wird, die Regierung aufzu⸗ 
fordern, die Bevölkerung Elſaß. Lothringens über 
die Annexion zu befragen. Hätten Sie die Güte 
dieſen Vorſchlag abzudrucken und dann folgende 
Fragen folgen zu laſſen: 1) Hat Louis XIV. 
die Bevölkerung konſultirt, als er Elſaß Lothrin⸗ 
gen, zwei deutſche Provinzen ebkamotirte? 2) 
Hat die einzige und untheilbare Republik die 
Belgler konſullirt, als fie Dumonriez beauftragte, 
deren Land zu verwüſten und zu ruiniren, um es 
an Frankreich zu überliefern? 3) Hat Napoleon 
J. die deutſchen Völker konſultirt, ehe er ihr Va⸗ 
terland verwüſtete und einen großen Theil def» 
ſelben annektiite? 4) Haben Karl X. und ſeine 
Nachfolger die Araber konſultirt, als ſie Algirien 
eroberten? 5) Hat Napoleon III. oder vielmehr 
Frankreich 1870 die Bevölkerung konſultirt, be⸗ 
vor man „auf Berlin“ maiſchirte zu dem Zwecke, 
die natürlichen Grenzen, Belgien mit einbegriffen, 
zurück zu erobern? Würde es zu viel verlangt 
fein, die Herren Deputirten von Elſaß-Lothriugen 
die Franzoſen, ihre ehemaligen Landsleute, zu 
bilten, die Geſchichte Frankreichs, nur von 1600 
au, zu ſtudiren. Es iſt ein belgiſcher Patriot, 
der Sie bittet, dieſe Zeilen zu veröffentlichen. 

Paris, 22. Februar. Privallelegramm der 
„Nat. 31g.“ 

Verſchiedene Blätter hatten hervorgehoben, 
Graf Moltke habe in ſeiner bei der erſten Bera⸗ 
thung des Reichsmilitärgeſetzes im deutſchen 
Reichstage gehaltenen Rede Ziffern über die 
Reorganisation der franzöſiſchen Artillerie ange 
geben, die ſelbſt der in Verſailles eingeſetzten 
parlamentariſchen Kommiſſion vom Kriegsminiſter 
du Barail nicht mitgetheilt worden ſeien. Dieſer 
Behauptung gegenüber wird nun von offiziöſer 
Seite konſtatirt, daß die vom Chef des deutſchen 
großen Generalſtabs angegebenen Ziffern in par⸗ 
e Aktenſtücken veröffentlicht worden 
Ind. 


Großbritannien. London, 20. Februar. 
Große Noth, wie heut der „Times“, aus Kal⸗ 
kutta telegraphirt wird, berrſcht im ganzen Reis⸗ 
ſtriche zwiſchen den Flüſſen Ghorga und Koſi, 
Nepaul mit eingeſchloſſen. — Das Volk wandert 
nach Süden. Sir R. Temple hat ſich nach dem 
am meiſten heimgeſuchten Mudhubuni begeben. 
— Der Vice⸗König berichtet in ſeinem Wochen⸗ 
telegramme, daß mit Ausnahme von Nord⸗Behar 
faft überall ſich die Lage des Volkes gebeſſert 
hat. Nahezu 100,000 Tonnen Reis ſind nach 
den nothleidenden Diſtrikten geſchickt worden und 
213,000 Arbeiter find bei den Nothbauten be⸗ 
ſchäftigt. — Die in der Londoner City veran- 
ſtalteten Sammlungen haben bis geſtern 18,000 
Lſtr. ergeben. 

Der „Standard“ beſtätigt die Beſetzung 
von Cumaſſi durch die engliſchen Truppen und 
meldet ferner, daß der Friedensvertrag mit dem 
König der Aſhantees bereits unterzeichnet wor⸗ 
den iſt. 

London, 23. Februar. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter, Graf Münſter hat, wie das „Reuterſche 
Bureau“ erfährt, dem Earl Ruſſel ein eigen⸗ 
händiges Schreiben des Kaiſers Wilhelm über⸗ 
reicht, worin dieſem und Sir John Murray für 
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ſtungsſtadt, zwar nur ſchmale, aber meiſt grade 
und (in Spanien etwas Seltenes!) reinlich ges 
haltene Straßen, fünf Pfarrkirchen, davon eine 
in der Vorſtadt, zwei Kapellen, ein Mönchs⸗ u. 
ein Nonnenkloſter, einen ſchöͤnen Granitkai, „la 
Bibera“ geheißen, eine Navigations- oder Schiff⸗ 
fahrts⸗Schule, ein Arſenal und ein Gymnaſium. 

Troß der ziemlich bedeutenden Entfernung 
vom Meere treibt die Stadt doch einen recht 
ſchwunghaften See- und daneben auch Landhan⸗ 
del. Kleine Seeſchiffe fahren bis unter die Spei⸗ 
cher und Magazine der Stadt, ganz große müſſen 
dagegen ſchon bei Portugalete, einem Markt- 
flecken und Vorhafen an der Mündung des Rios 
Anſas, mittelgroße bei dem Dorfe Olavijaja, 
auf halbem Wege zwiſchen Portugalete u. Bil- 
bao, Anker werfen und ihre Waaren anf kleine 
ren Fahrzeugen (Lichterſchiffen) nach letztgenann⸗ 
ter Stadt ſchaffen. Im Ganzen treffen in Bil. 
bao und feinen beiden Vorhäfen jährlich (natür« 
lich von Kriegszeiten abgeſehen) durchſchnittlich 
fünf bis ſechſtehalbhundert größere und kleinere 
Schiffe ein. Hauptgegenſtand der Ausfuhr iſt 
ſpaniſche Wolle; neben ihr erhält das nordweſt⸗ 
liche Europa von hier auch noch Kaſtanten, 
Oel und Wein aus den mehr südlichen ſpani⸗ 
ſchen und Eiſen aus den baskiſchen Provinzen. 
Dagegen wird wiederum mit den über Bilbao 
eingeführten fremden (namentlich engliſchen Fa⸗ 
brikartikeln das ganze nordöſtliche Spanien ver⸗ 
ſorgt. Man zählt hier über zweihundert Handels⸗ 
firmen, darunter etwa zwanzig englische u. auch 
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die der preußiſchen Regierung bei deren Kampfe 


gegen den Ultromontanismus zu erkennen gegebene 


Sympathie der engliſchen Proteſtanten der Dank 


des Kaiſers ausgeſprochen wird. Eine Deputation 
der engliſchen Proteſtanten ſoll ſich, wie es heißt, 
demnächſt nach Berlin begeben, um dem Kaiſer 
Wilhelm für die den Meetings in St. James 
Hall und Exeter Hall bewieſene Theilnahme zu 
danken, wie auch die hohe Befriedigung der 
engliſchen Proteſtanten über das im Berliner 
Rathhauſe abgehaltene Meeting auszudrücken. — 
em britiſchen Botſchafter in Berlin, Lord Odo 
Ruſſel, iſt das Großkreuz des Bath⸗Ordens ver⸗ 
liehen worden. 

Holland. Mit der geſpannteſten Aufmerk⸗ 
ſamkeit verfolgt man, wie die „K. Z.“ ſchreibt 
in den Niederlanden den Gang des vor dem 
Pariſer Caſſationshofe geführten Prozeſſes der 
angeblichen Familie Bourbon, Jules Favre, dem 
Vertheidiger der Kläger, zur Seite ſteht ein Ad⸗ 
vokat aus Rotterdam, van Buren. Der Zweck 
des Prozeſſes iſt vor der Hand ein rein finanzi⸗ 
eller, es handelt ſich ausſchließlich um die Erb⸗ 
ſchaft von Ludwig XVI., welche ſich gegenwärtig 
in den Händen Chambords befindet, gegen deſſen 
Perſon die Klage auch direct gerichtet iſt. Von 
Anſprüchen auf den franzöfiihen Thron kann 
natürlich nicht im entfernteſten die Rede ſein 
und es verwahren ſich die Kläger auch bei jeder 


„Gelegenheit gegen eine ſolche Imputation. — 


Bekanntlich hat der Jeſuitenſtaat Ecuador ber 
ſchloſſen, dem Gefangenen des Vaticans jährlich 
10 pCt. der Staatseinkünfte abzutreten. Die 
Republik hat aber ſeit Jahren ihre europätſchen 
Gläubiger nicht befriedigt und beſonders in Hol⸗ 
land iſt die Klaſſe der ecuadoriſchen Gläubiger 
ſehr ſtark vertreten. Der Bewundernug don 
Seiten der Klerikalen iſt natürlich kein Ende, 
und ſchon zu jener Zeit ſprudelten die Organe 
von Lob über, als die Republik gegen die Be⸗ 
ſetzung Roms proteſtirte, ein Lob, das vor eini⸗ 
gen Jahren auf einem Katholiken⸗Meeting in 
Amſterdamſeinen Aus druckfand. Auch jetzt noch, da 
die ſüdamerikaniſche Republik aus dem Leder Anderer 
Riemen ſchneidet, gilt fie in den Augen der Ul⸗ 
tramontanen als ein Muſter eines katholiſchen 
Staates. 

Italien, Den Tod des am 22. December 
v. J. zum Cardinal ernannten Jeſuiten Tar⸗ 
quini meldend, ſchreiben die Ital. Nachr.: „Der 
Vatican hatte ſich große Dienſte von ihm ver⸗ 
ſprochen, u. ſein Tod hat deshalb um jo ſchmerz⸗ 
licheren Eindruck daſelbſt hervorgebracht. Auch 
der Zuſtand des Cardinals Antonelli wird von 
Tag zu Tag bedenklicher, und man befürchtet, 
daß ſich jein Leiden von den Extremitäten auf 
das Herz wirft. Die drei anderen Cardinäle, 
Capalti, Silveſtri und Amat, befinden ſich noch 
immer in hoffnungsloſem Zuftande, fo daß der 
Papſt nächſtens außer den Cardinälen, die er in 
dem bevorſtehenden Conſiſtorium zu ernennen 
hat, an Erſaß für Tarquini und wabrſcheinlich 
auch für die anderen Genannten denken muß. 
Ein Jeſuit wird wohl ſchwerlich wieder gewählt 
werden, weil der Papſt ſich hüten wird, von 
Neuem eine ähnliche Mißſtimmung im Cardi⸗ 
nals⸗Collegium hervorzurufen, wie fie wegen der 
Wahl Tarquinis dort geherrſcht hat.“ 

Rußland. Ueber die Reiſedispoſitionen 
des Czaren theilt man Folgendes mit: Der 
Kaiſer von Rußland wird Petersburg zum Bes 
ginn des Ruſſiſchen April verlaſſen und ungefähr 
einen Monat abweſend ſein. Er gedenkt in 
Berlin zwei Tage und in England acht Tage 
zu verweilen und auch bei der Hochzeit der 
Großfürſtin Vera in Stuttgart zugegen zu ſein. 

Nord⸗Amerika. Newyork, 7. Februar. 
Die Geſetzgebungsarbeiten im Congreß und in 
den Legislaturen ſchreiten in der hergebrachten 
Weiſe fort. Viel Hoffnungen für eine wahre 
Verbeſſerung der Zuſtände und die allgemeine 
Wohlfahrt ſind bei deren Fortgang noch nicht 
erweckt worden. Im Repräſentantenhauſe hat 
ein Vorſchlag des Verwilligungsausſchuſſes auf 
Verminderung der ſtehenden Armee um 5000 
Mann (jetziger legaler Beſtand 30,000) Ausſicht 
auf Billigung. Die Annahme, daß bei zweck⸗ 
— kkʒ —[k4— ᷑'⁴d-Ä f —ʒ 


einige franzöſiſche, irländiſche, deutſche und böh⸗ 


* 


miſche; weshalb denn auch Großbritannien, Frank⸗ 


reich, das deutſche Reich und Oeſterreich hier 
Handelsconſulate unterhalten. 

Auch die gewerbliche Thätigkeit der Einwoh⸗ 
ner iſt nicht unbedeutend. Man findet nämlich 
hier zahlreiche Gerbereien und Tauzimmereien 
(Reifſchläger Bahnen) mehrere Schiffswerften, 
eine Ankerſchmiede, eine große Segeltuch⸗Manu⸗ 
factur, zwei Oelraffinerien und im Weichbilde 
der Stadt zwei Eiſen⸗ und drei Kupferhämmer. 

Bilbao wurde im Jahre 1300 von Diego 
Lopez de Haco, welchen König Heinrich von 
Caſtilien nicht lange zuvor zu ſeinem Statthalter 
von Vizeaya ernannt hatte, als Marktflecken be» 
gründet. Begünſtigt durch ſeine Lage und wenig 
berührt durch die inneren Kämpfe der einzelnen 
damaligen Staaten der hiſpaniſchen Halbinſel, 
blühte es ziemlich raſch auf, erhielt durch König 
Carlos 1. (dem deutſchen Kaiſer Karl v.) Stadt⸗ 
rechte und wurde bald danach auch Hauptort 
der Landschaft Vizeayha. Dagegen hatte es 
jedoch wiederholt in den Kämpfen der 
Spanier mit den Franzoſen am Schluß 
des achtzehnten und am Anfange des 
neunzehnten Jahrhunderts, und ebenſo in dem 
früheren und dem gegenwärtigen Carliſten⸗Auf⸗ 
ſtande zu leiden, in Folge deſſen denn Handel, 
Wohlſtand und Bevölkerung allerdings etwas 
zurückgegangen ſind. G. I. 


mäßiger Vertheilung eine geringere Militärmacht 


ebenſoviel und mehr leiſten könne als eine grö⸗ 
ßere, ſcheint entſchieden vorzuherrſchen, muß aber 
bei einer vorwiegend militäriſchen Adminiſtration 
überraſchen. Die viel Aufregung verurſachenden 
Zuſtände der Verwaltung des Diſtrikis von Co⸗ 
lumbia haben in Folge einer Petition einer gro⸗ 
ßen Anzahl von Bürgern deſſelben einen Ber 
ſchluß deß Repräſentantenhauſes für eine Unter 
ſuchung zu Stande gebracht. Durch die gegen 
die Diſtriktsverwaltung erhobenen Corruptions⸗ 
Anklagen wird unter Andern der bekannte Fa⸗ 
vorit des Präſidenten Grant, General Babcock, 
direkt mit betroffen. Auch der Senat nahm am 
5. d. ohne Oppoſition die Reſolution für eine 
Unterſuchung gegen die Verwaltung des Die 
ſtricts von Columbin erhobenen Anklagen an. 
Eine anderweite Unterſuchung wurde in Bezug 
auf den Mißbrauch beſchloſſen, welcher von Geis 
ten verſchiedener Vereinigten Staaten „Ackerbau⸗ 
ſchulen“ mit den dieſen ertheilten „Land⸗Skrips“ 
— Landverwilligungen zum Zweck der öffentli⸗ 
chen Erziehung — getrieben worden ſein ſoll. 


PYrovinzielles. 


Culm. Von dem einſtweil. Verwalter der 
Concurs⸗Maſſe der Culmer Credit Geſellſchaft, 
Juſtizrath Kairies wird publicirt: „Wenngleich 
ſich jetzt der Stand der Maſſe noch nicht genau 
feſtſtellen läßt, ſo iſt doch zur Zeit ſchon viel mit 
Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß die Dividende 
mindeſteus 50 Procent und bei günſtigem Ver⸗ 
kauf des Gutes Radomno und bei dem zu er⸗ 
wartenden günſtigen Ausfalle einiger ſchwebenden 
Prozeſſe noch mehr betragen wird.“ 

Graudenz, 23. Februar. Das Weichſeleis 
befindet ſich ſeit Sonnabend Abend im Gange. 
Heute wird der Traject bereits zu Kahn bewirkt, 
und auch Güter ſchafft man bereits herüber. 
Bei den Spediteuren in Warlubien liegen ca. 
40,000 Centner Frachtgüter, die, für Graudenz 
und Umgegend beſtimmt, wegen der ſchwierigen 
Trajektverhälniſſe in den letzten Wochen nicht 
befördert werden konnten. 

Straßburg, 20. Februar. 


Ein intereffan« 


ter Fall, wird die Strafabtheilung des hieſigen 


Königl. Kreisgerichts beſchäftigen. Während 
eines Sonnabend Gottesdienſtes hierſelbſt wollte 
ein jüdiſches Gemeindemitglied die Synagoge 
verlaſſen, war aber daran verhindert, weil ein 
Vorſtandsmitglied dieſelbe verſchloſſen hatte und 
ſich entſchieden weigerte, die Synagoge vor Been⸗ 
digung des Gottesdienſtes zu öffnen. Der Be⸗ 
treffende mußte in Folge deſſen wider ſeinen 
Willen ¼ Stunden in der Syaagoge verweilen 
und hat gegen den Vorſteher wegen Freiheitsbe⸗ 
raubung denunzirt. Man iſt hier allgemein auf 
den Ausgang dieſes Falles geſpannt. (G. G.) 

Danzig, 23. Februar. Die am Sonna⸗ 
bend bereils am Vormittage cireulirende Nach⸗ 


richt von der Zahlungseinſtellung der biefigen 


Ciedit⸗ und Sparbank C. Kempf bewahrheitet 
ſich. Der perſönlich haftende Geſellſchafter hat 
an dieſem Tage den Concurs angemeldet. Der 
Grund des Verfalls dieſer Commandit⸗Geſellſchaft 
ſollen Speculationen an der Berliner Börſe fein, 
doch würde ſie ſich noch länger haben halten 
können, wenn nicht bedeutende Summen in einem 
Gute in Oſt⸗Preußen, deſſen bedeutende Torfla⸗ 
ger ausgenupt werden ſollten, angelegt wären, 
die nicht realiſirbar find. Leider baben eine 
Menge Perſonen ſich von dem von Hrn. Kempf 
bewilligten hohen Zinsfuß für Depoſiten⸗Gelder 
verführen laſſen, ihre Erſparniſſe dort anzulegen, 
dieſe werden hart betroffen. (D. 
Goſchütz, (Obeiſchleſ.) 20. Febr. Am 12. 
Febr. Abends gegen 11 Uhriſt auf den Förfter Blaſek 
zu Rudelsdorf ein Mordverſuch gemacht worden. 
Es wurde nämlich durch das gegen Morgen zu 
belegene Fenſter feiner Wohnung von der Hof- 
ſeite her ein Schrotſchuß (Poſten und ſtarker 
Schrot) in das zu ebener Erde belegene Zimmer 
abgefeuert, welcher das Kopfende eines Bettes, 
in welchem ſich die Frau des Blaſek mit ihrem 
4 Wochen alten Kinde befand, ſowie die Kamin- 
ecke traf. Fußſpuren, von denen ein Abdruck 
genommen, führten nach Groß Gahle. Auf 
Requifition des Staats- Anwalts recherchirte der 
berittene Gendarm Strauß zu Feſtenberg am 
16. d. Mts. in Groß Gahle und Rudelsdorf 
und gelang es der Umſicht deſſelbeu, den Schub⸗ 
macher Lotenz Malcherrek zu Rudelsdorf, nach 
deſſen wilderndem Hund der Förfter Blaſek am 
Tage vor dem Morderverſuch geſchoſſen hatte, 
als der That dringend verdächtig zu ermitteln, 
da nicht blos die „ußbefleidung des Malcherek 
in die Spuren genau paßte, ſondern auch 15 in 
der Wobnung des Blaſek aufgefundene Schrot 


körner und Poſten von derſelben Nummer find 


als die beim Malcderrek zu Haufe noch vorge 
fundenen, auch der Pulverſchleim in dem vorge⸗ 
fundenen Gewehr des Letzteren war ein Beweis, 
daß letzteres vor Kurzem benutzt worden war. 
Da an dieſem Tage zufällig auch die mit der 
Aufnahme des Thatbeſtandes beauftragte Gerichts⸗ 
Commiſſion in Rudelsdorf eintraf, wurde gleich 
zeitig auch ſchon mit dem Malcherrek verhandelt, 
und hierauf derſelbe nach Poln.⸗Wartenberg in 
Haft gebracht. Für die Ermittelung des Thäters 
bat der Rittergutsbeſizer v. Korn auf Rudels⸗ 
dorf eine Prämie von 50 Thlr. ausgeſetzt, die 
event. dem Gendarm Strauß zufallen dürfte. 
Beiläufig ſei noch bemerkt, daß der genannte 
Gendarm nach eigener Angabe dei dieſer Recherche 
mehr als 70 Gewehre in beiden Ortſchaften vor⸗ 
gefunden hat. 


— 


Verſchiedenes. 

— Eine ſelbſterzählte Anekdote Bismarcks.) 
Bismarck erzählte neulich folgende Geſchichte, die 
wohl werth iſt, daß ſie überall Verbreitung findet: 
„Bei Königgrätz hatte ich nur noch eine einzige Ci⸗ 
garre in der Taſche, und die hütete ich während der 
ganzen Schlacht wie ein Geizhals ſeinen Schatz. Ich 
gönnte fie mir nämlich ſelber noch nicht. Mit blühen⸗ 
den Farben malte ich mir die wonnige Stunde aus, 
in der ich ſie nach der Schlacht in Siegesruhe rauchen 
wollte. Aber ich hatte mich verrechnet. Ich ſah 
einen armen verwundeten Dragoner. Hilflos lag er 
da, beide Arme waren ihm zerſchmettert und er wim⸗ 
merte nach einer Erquidung; ich ſuchte in allen 
Taſchen nach, fand aber nur Geld, und das nutzte 
ihm nichts. Doch halt, ich hatte ja noch eine koſt⸗ 
bare Cigarre. Die rauchte ich ihm an und ſteckte ſie 
ihm zwiſchen die Zähne. Das dankbare Lächeln des 
Unglücklichen hätte man ſehen ſollen. So köſtlich hat 
mir noch keine Cigarre geſchmeckt, als dieſe, die ich 
— nicht rauchte!“ 

— Ieichenverbrennung.] Da die Frage der 
„Leichenverbrennung“ mehr und mehr die allge 
meine Aufmeikſamkeit zu erregen beginnt und das 
„Für“ und „Wider“ in immer lebhafterer Weiſe 
beſprochen wird, fo dürften Angaben von Inter 
eſſe ſein, welche Prof. Reelam aus Leipzig vor 
einigen Tagen in einer Verſammlung zu Halber⸗ 
ftadt gemacht hat und die ſich allgemeiner Zu⸗ 
ſtimmung erfreuten. Nachdem der Redner die 
Einwirkung der Bodenbeſchaffenheit auf Nah⸗ 
rungsweiſe und Charaktrr der Bewohner, jo wie 
die Wirkung des Grundwaſſers in Bezug auf 
Epidemieen geſchildert hatte, wies er nach, daß 
durch das Begraben der menſchlichen Körper der 
Boden vergiftet und der Geſundheitszuſtand der 
Ueberlebenden im höchſten Grade beeinträchtigt 
werde. Allerdings ſei das Verbrennen ſchon 
hier und da bei den Alten Sitte geweſen, allein 
nach den Schilderungen davon müſſe dies eine 
koſiſpielige Sache geweſen ſein. Neuerdings ſei 
man der Sache wieder näher getreten. Brur 
netit in Padua habe den Verſuch gemacht, den 
menſchlichen Köper zu verbrennen; allein nach 


ſtundenlangem Brennen des Körpers und Zer⸗ 


kleinern der Knochen müßten letztere nochmals 
der Verbrennung unterworfen werden und auch 
dann laſſen ſich nach dieſer Prozedur die zer⸗ 
bröckelten Knochen noch erkennen. Als vollkommen 
zweckmäßig hingegen ſchildert der Redner die 
von ihm empfohlene Art und Weiſe. Man 
denke ſich den Leichnam in eine paſſende Halle 
gebracht. Der Sarg wird von dieſer aus in 
eine Gruft gelaſſen, hier gelangt der 
Körper inkluſive oder exkluſive Sarg in 
einen aus feuerfeſten Steinen gemauerten Behälter, 
eine gleich feuerfeſte Decke kommt darüber: ein hoher 
Schornſtein führt ſelbſtverſtändlich aus bezeich⸗ 


netem Behälter die Gaſe und Dämpfe ab. So⸗ 


bald der Leichnam ſich in obigem feuerfeſten 
Raume befindet, wird ein bereits präparirter, 
bis auf Weißzlühhitze erhöhter heißer Luftſtrom 
auf den Körper geleitet. In hoͤchſtens 20 Mi⸗ 
nuten iſt derſelbe verzehrt und in Geſtalt von 


Gas und Dampf der Athmosphäre übergeben — 


ein kleines Häuflein faſt ſchneeweißer Aſche bleibt 
zurück, um nach Belieben in einer Urne geſam⸗ 
melt oder über das Feld verſtreut zu werden. 
Die Koften betragen 2—3 Thlr., ſelbſt wenn 
der glühende Luftſtrom ſtets friſch hergeſtellt 
werden müßte. Die Herſtellungskoſten der Ver 
brennungshalle und ſonſtigen dazu nöthigen Ein⸗ 
richtungen find auf 15,000 Thlr. veranſchlagt. 
— — — — 


Cook ales. 


— Conzert. Am Montage den 2. März findet 
hier ein Conzert des Klavier⸗Virtuoſen Sally Lieb⸗ 
ling (funfzehn Jahre alt) eines Schülers Bendel's 
ſtatt. Indem wir ſehr ſchmeichelhafte Anerkenntniſſe 
Königlicher Hoheiten über ſeine künſtleriſchen Leiſtun⸗ 
gen eingeſehen ſo wie auch ſehr günſtige Rezenſionen 
über die von dem jugendlichen Virtuoſen in Berlin, 
Wildbad, Frankfurt p. p. veranſtalteten Conzerte ge⸗ 
leſen haben, erlauben wir auf ſein Erſcheinen an un⸗ 
ſerem Orte, den er auf ſeiner Tour nach Rußland 
berührt und weshalb er auch nur dies eine Conzert 
veranſtalten wird, hinzuweiſen und die hieſigen ver⸗ 
ehrlichen Kunſt⸗Freunde u. Gönner davon zu unter⸗ 
richten. 

— Diebſtahl. Ein Knecht aus Ollek, Kilanowski, 
der mit ſeinem Herrn in das Hotel Copernicus ge⸗ 
kommen war, bemerkte dort im Hausflur ein ver⸗ 
ſchloſſenes Wandſpind; wahrſcheinlich in der Meinung, 
daß in demſelben ſehr werthvolle Gegenſtände ver⸗ 
wahrt ſeien, zerrte er ſo lange an der Thür, bis 
dieſe aufging, worauf er, um doch den Aufbruch 
nicht ganz umſonſt verübt zu haben, aus demſelben 
einige dem Hausknechte des Gaſthauſes gehörige 
Gegenſtände von geringem Werthe, getragene Hoſen, 
Handſchuhe, Stallkartätſche, mitnahm. Einbruch und 
Diebſtahl wurden aber bald entdeckt, der Uebelthäter 
ermittelt und nebſt den entwendeten Sachen der Po⸗ 
lizei zur weiteren Veranlaſſung überwieſen. 

— Strolche. Seit einiger Zeit treiben, ſich be⸗ 


ſonders in den Abendſtunden wieder Vagabunden in 


der Stadt herum, welche unter dem Vorwande des 
Bettelns bis in die oberſten Stockwerke der Häuſer 
gehen. Daß es der Hauptzweck dieſes Eindringens 
iſt, die Gelegenheit zum Stehlen leicht transportabler 
Gegenſtände zu benutzen, bedarf keines Nachweiſes. 
Am 23. d. M. iſt es den Polizeibeamten gelungen, 
4 dieſer Umhertreiber zu ergreifen und dingfeſt zu 
machen, doch iſt es noch mehreren dieſes Geſindels 
gelungen, ſich dieſem Looſe zu entziehen. Das Pu⸗ 
blikum wird daher gut thun, Vorſicht zu üben, beſon⸗ 
ders aber dieſen „armen Reiſenden“ keine Gaben zu 
reichen. ö 


— kiterariſche. Die Nr. 8 des „Deutſchen 
Reichsſpiegel“ herausgegeben von Gregor Samarow, 
Verlag von Otto Janke in Berlin, enthält neben an⸗ 
deren folgende intereſſante Artikel: Die Stellung 
Deutſchlands zu den angrenzenden Kleinſtaaten. — 
Die Heirath der Czarentochter. — Zur ſocialen 
Frage. — Zum Militär⸗Geſetz. — Vom Reichstage. 
— Die Elſäſſiſche Deputation. — Die Führer der 
Socialen. — Nochmals zur Penſions⸗Frage. — Die 
Renaiſſance in der deutſchen Kunſt u. ſ. w. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſts verkehr. 


— Die Appoints der künftigen Reichseaſſenſcheine. 
In Regierungskreiſen hat man lange daran feſtgehal⸗ 
ten, in der Regelung der Papiergeldfrage den Aus⸗ 
ſchluß aller auf weniger als 100 Reichsmark lauten⸗ 
den Papierwerthzeichen zu verfügen. Dieſes Prinzip, 
gegen welches die Privatzettelbanken vergebens pro⸗ 
teſtirt hatten, ſchien ſchon unumſtößlich. Erſt ganz 
neuerdings erhielt daſſelbe im Bundesrathe ſelber 
einen Stoß: man brachte dort die Verkehrsforderung 
nach einem Werthzeichen, welches eine Station auf 
der unnatürlich weiten Entfernung vom goldenen 
Zwanzigmarkſtücke bis zum Hundertmarkpapierzeichen 
bilden müſſe, zur Sprache und warf die Frage auf, 
ob jenes Mittelglied in einer Goldmünze oder einem 
Papier⸗Werthzeichen zu beſtehen habe. In unſeren 
Bemerkungeu zu dieſen Nachrichten äußerten wir un⸗ 
ſere Anſicht dahin, daß man von dem Gedanken der 
Ausprägung übergroßer Goldſtücke ſicherlich raſch abs 
ſtehen u. daher ſich für den anderen Ausweg entſcheiden 
werde. Es ſei aber — fügten wir hinzu — ſehr 
fraglich, ob dies den Privatzettelbanken zu Gute 


komme; wabrſcheinlicher werde man die Ausgaben des 


niedrigen Papiergeldes einfach für den Staat, für das 
Reich monopoliſiren. Eine Beſtätigung dieſer Vor⸗ 
ausſetzung liegt ſchon heute vor: Bei der Berathung 
des Geſetzentwurfes über die Ausgabe an Reichs⸗ 
eaſſenſcheinen im Bundesrathe wurde $ 1 in folgen⸗ 
der Faſſung angenommen: „Der Reichskanzler wird 
ermächtigt, Neichscaſſenſcheine zum Geſammtbetrage 
von 120 Millionen Mark in Abſchnitten zu 5, 25 u. 
50 Mark ausfertigen zu laſſen und unter die Bundes⸗ 
ſtaaten nach dem Maasſtabe ihrer durch die Zählung 
vom 1. December 1871 feſtgeſtellten Bevölkerung zu 
vertheilen.“ f (B. C.) 

— Internationaler Pferdemarkt in Stettin. Das 
wiederholt auftauchende Gerücht von der Veranſtal⸗ 
tung eines diesjährigen großen Berliner Pferdemark⸗ 
tes verbunden mit der üblichen Verlooſung, hat ſich 
nicht beſtätigt, da die bisher benutzten Räumlichkeiten 
ſich als unzureichend erwieſen haben und entſprechen⸗ 
der Erſatz noch nicht gefunden worden iſt. Dagegen 
beabſichtigt die Stadt Stettin mit Genehmigung der 
Kgl. Regierung im Monat Mai die Veranſtaltung 
eines internationalen Pferdemarktes und iſt mit 
Sicherheit anzunehmen, daß die Betheiligung aus⸗ 
wärtiger Züchter etne ſehr große werden wird. Na⸗ 
mentlich ſoll ruſſiſcherſeis der Markt ſtark beſchickt 
werden. Für die gleichzeitig beabſichtigte Verlooſung 
bat die hieſige Firma Siegfried Braun den Loos⸗ 
Vertrieb übernommen. Näheres ſoll folgen. 

(B. C) 


Vriefkaſten. 
Eingeſandt. 

Die Aufführung des in Form und Inhalt voll⸗ 
endetſten aller Göthe'ſchen Dramen, „Iphigenie von 
Tauris“ fand leider am 19. Februar ſtatt, an welchem 
Tage durch die gleichzeitige und unverlegbare Feier 
des Copernicusfeſtes ein großer Theil grade derjeni⸗ 
gen Theaterfreunde von dem Beſuche der Vorſtellung 

» abgehalten wurden, welche am meiſten Verſtändniß 
und Neigung für ſolche Dichtungen und ſolche Dar⸗ 
ſtellungen haben. Die Aufführung war, wie man 
allgemein hört, nicht bloß von Seiten der beiden 
Gäſte eine vortreffliche, ſondern konnte in allen Par⸗ 
tieen eine gelungene genannt werden. Je ſeltener 
ſolche Darſtellungen über die Bühnen gehen — fo 
ſelten, daß ſelbſt ältere Freunde der dramatiſchen 
Poeſie niemals die Freude gehabt haben, die Iphi⸗ 
genie zu ſehen, um ſo mehr war das verdrießliche 
Zuſammentreffen zu bedauern, um ſo angelegentlicher 
aber richten wir an die geehrten Gäſte, wie an Hrn. 
Director Ungnad die Bitte um eine Widerbolung 
der Iphigenie, welche gewiß bei dem wunderbaren 
Werth der Dichtung und der Vollendung, mit welcher, 
allen Berichten nach, die Rollen der Iphigenie und 
des Oreſtes dargeſtellt wurden, ein zahlreiches Pu⸗ 
blikum in das Haus führen würde.“) 

Viele Theaterfreunde 
zugleich Mitglieder des Copernicus⸗Vereins. 


„Das der Deutſchen Transatlantiſchen 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft (Adler⸗Linie) in 
Hamburg gehörende Dampfitiff „Herder“, Ca⸗ 
pitain Fiſcher, trat am 19. Februar ſeine zweite 
diesjährige Reiſe mit Paffagieren und voller 
Ladung von Hamburg dirckt, ohne Zwiſchenhäfen 
anzulaufen, nach Newyork an. 


Getreide- Markt. 


horn, den 23. Februar (Georg Hirſchfeld.) 
Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 75—78 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 81—83 Thlr., per 2000 Bid 
Erben 60 62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 46 -52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 58—63 Tolr. per 2000 fd. 
afe x. ir Sr 1250 Pfd. 
piritus loco 100 Liter pro 100 % 20½ thlr. 
Rübkuchen 2 —3 Thlr. pro 100 Pfd. 4 


) Wird leider nach Eintreffen der heutigen Thea⸗ 
teranzeige ſchwer realiſirbar ſein. D. R. 


Telegraphischer Börsenbericht 


Berlin, den 24. Februar 1874. 
Fonds: schwach. 


Russ. Banknoten 92.1 
Warschau 8 Tage 92% 
Poln. Pfandbr. 5%,᷑ t „79½ 
Poln. Liquidationsbriefe „ 
Westpreuss. do 4% „ 95 
Westprs. do. 4½% 0 
Posen. do. neue 4% l . 93½ 
Oestr. Banknoten 90% 
Disconto Command, Anth., . . . . 169 
Weizen. . 

n 

en- August, .. 
Roggen: 

d % o d N 
N 
Mai-Juni * . * * . * “ * . . 61 Ya 
Jani-Jull:" 3, ee 

Rüböl: | 
FFC . 19Yıa 
De 19% 
Septbr.- October 20% 


Spiritus: 
loco . * . „ 7 „ * . . * .21—16 
I 
, 9,9 

Preuss. Bank-Diskont 4% 


Lombardzinsfuss 5%. 


Fonds- und Producten-Börfen. 
Berlin, den 23. Februar. 
Gold p. p. Friedrichsd'or — — 
Imperials pr. 500 Gr. 400 ½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 94% bz. 
do. do. 1½ Stückl 93 bz. 
Fremde Banknoten 99%, bz. . 
Ber Bankuoten (in Leipzig einlösbare) 995/10 bz. 
uſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 92% bz. 

Die Stimmung für Getreide war heut luſtlos 
und der Verkehr wie auch die Preiſe haben ſich nur 
innerhalb enger Grenzen bewegt. 

Für Weizen loco ließen ſich nur mühſam die 
ungefähr vorgeſtrigen Preiſe erzielen, während Liefe⸗ 
rung ſich feſt im Werthe behauptete. 

Die Anerbietungen von Roggen zur Stelle 
machten ſich etwas reichlicher, indeß blieb der Begehr 
doch vorherrſchend. — Letzterer war für Termine 
aber nur ſchwach vertreten und trotz eines nur ſehr 
mäßigen Angebots kamen Preiſe doch ſchließlich in 
eine mattere Tendenz. 

Hafer loco mußte etwas billiger erlaſſen werden 
und ebenſo ſtellten ſich auch die Terminpreiſe für die 
Käufer ein Geringes günſtiger. — Mit Rüböl war 


es matt und die Preiſe blieben auch ſchließlich unter 


Druck. Gek. 100 Ctr. — Für Spiritus fehlte es 
an regerer Kaufluſt. Der vorhandene ſchwache Begehr 
reichte nicht aus, um die Preiſe zu ſtützen. > 

Weizen loco 73—91 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. bezahlt. E 

Roggen loco 60-69 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. ehr 

Gerſte loco 60-76 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 52—62 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Oualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 59—66 Thlr. pro 1000 Kilos 
gramm, Futterwaare 53—58 Thlr., 

Rüböl loco 18½ thlr. ohne Faß bez. 

Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 10%4 thlr. bez. 1 

piritus loco ohne Faß per 10,000 pCt. 21 

thlr. 16 far. bez. 5 
ö Breslau, den 23. Februar. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 


mäßig, die Stimmung im Allgemeinen preishaltend. 
Weizen in ſehr ſeſter Haltung, bezahlt wurde 


per 100 Kil. netto, weißer Weizen mit 881 ¼ Thlr., 


gelber mit 7/87/12 thlr., feinſter milder 8% Thlr. 
— Roggen nur feinſte Qualitäten verkäuflich, per 
100 Kilogramm netto 6 —7⁰ Thlr., feinſter über 


Notiz. — Gerſte leicht verkäuflich, bezahlt wurde per 


100 Kil, neue 6¼ —7 Thlr., weiße 78-77 Thlrt 
— Hafer gut gefragt, per 100 Kilo. 5½ — 5 Thlr., 
feinfter über Notiz. — Mais preishaltend, per 
100 Kil. 5 6 ½ Thlr. — Erbſen mehr beachtet, per 
100 Kilogr. 59 6¼ Thlr. — Bohnen angeboten! 
per 100 Kilo. 6/8—7 Thlr. — Lupinen hoch gehal⸗ 
ten, per 100 Kilogr. blaue 4% — 5 ½ Thlr. gelbe 5 ¼ 
—5½½ Thlr. 
Oelſaaten unverändert. 


Raps kuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 71 


—74 Sgr. 4 

Le inkuchen ſehr feſt, per 50 Kil. 102—105 far. 

Kleeſaamen in ruhiger Haltung, rother per 
50, Kilogr. 14 15-17 Thlr., weißer per 50 Kilogr. 
14½—19—22 Thlr., hochfein über Notiz bezahlt. 

Ty mothee lebhaft gefragt, 10½—12 Thlr. 
50 Kilogr. 

Mehl ſchwach preishaltend, per 100 Kilogramm 
unverſteuert, Weizen fein 11/¼ 12 ½, Roggen fein 
10% 11 thlr., Hausbacken 10½ —105/ thlr., Roggen⸗ 
futterm. 4½ 4½. Weizenkleie 3/3/12 Thlr. 


Wieteorologiſche Beobacht augen. 
Station Thorn. 


23. Febr. emo. Tom. Wind. A. \ 


pr. 


2 Uhr Nm. 337,19 21 NWz w. 
10 Uhr Ab. 337,67 —0,7 NWz w. 
24. Febr. 

6 Ubr M. 332.79 9.0. NW2 bd 


Amtliches Telegramm 
| der Thorner Zeitung | 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 


5 e 24. 
ſtand geſtern hier 6 Fuß 
Juf 9 3 
geſetzt, jedoch an Brückpfeilern verſtopft. 


Februar. aſſer⸗ 


oll. Eis heute früh in Bewegung 


Weiteres Steigen und Eisgang zu erwarten. 1 


t 


2 Zoll, heute 6 5 


* 


beim Armen-Directorium 8 Sar. 4 Pf 


| Der Magiftrat. 


Iuferate. 


Bekanntmachung. 

Im IV. Quartal v. J. find an frei⸗ 
willigen Gaben für die milden Etif- 
tungen hierſelbſt eingekommen und zwar: 
I., beim St. Georgen ⸗Hospital. Er⸗ 
trag aus den jeden Sonnabend berum⸗ 
geſchickten Sammelbüchſen 3 Thlr. 4 

gr. 6 Pf. 2, beim Bürger⸗Hospital 
desgleichen 3 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. 
3, Bei der Waiſenhaus Kaſſe desgleichen 
165 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf. 4, bei der 
Armenhaus Kaſſe desgleichen 64 Thlr. 

Sgr. 6 Pf. 5, bei der Kaſſe des 
Elenden Hospitals 1 Thlr. 23 Sgr. 8 
Pf. 6, bei der Kaſſe des St. Jacobs 
Hospitals 5 Thlr. 20 Sgr. 11 Pf. 7, 
an Collecten⸗Geld zur Bekleidung ar⸗ 
mer Schulkinder am Todtenfeſte den 


Will man fein ſich amüſiren 
Singen hören und muficiren, 
Da verlohnt's der Mühe ſchon 
In Kaminski's Reſtauration. 


S000 0 000 0 ο ο 000000 
Cigartren-Auction. 

Freitag, den 27. d. Mis. von 10 

Uhr ab werde ich in der Schießhalle 

im Schützenhauſe für ein auswärtiges 

Haus ca. 20 Mille nur gute Cigarren 

verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator. 


Malzextract⸗Bier 


bekannter Qualität pr. 1 Thlr. 20 Fl. 
exl. Glas, 

Königsberger Bier (Schön- | zu bekann⸗ 

buſcher Brauerei) geen 


23. November v. J. Tivoli in Flaſchen 
a, in der Altſtädtiſchen evangeliſchen | Grätzer | und 
Kirche 11 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. b,] Bairifch Fäſſern. 
in der Neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche! Thorn. Carl Spiller, 

4 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. e, in der Bier-Depöt. 


Altlutheriſchen Kirche 2 Tblr. 1 Sgr. 
d, in der St. Marien⸗Kirche 1 Thlr. 
3 Sgr. 8 Pf. e, in der St. Johan- 
nis⸗Kirche 2 Thlr. 7 Sgr 9 Pf. f, 
in der St. Jacobs⸗Kirche 3 Thlr. 6 
Sgr. 1 Pf. g, aus der Sammelbüchſe 


Hube's 


Nussschalen-Extract 
in Fl. a 10, 20 und 30 Sgr. 
Beſtes, unſchädliches und ſeit 
zum 


Jahren bewährtes Mittel 
Färben reſp. Dunkeln der Haare, 
iſt zu haben in Berlin bei J. F. 


Summa 25 Thlr. 21 Sgr. 7 
Thorn, den 16. Februar 1874. 
Schwarzlose Söhne, Dart: 
Bekanntmachung grafenſtr. 30 und Königſtr. 61. 
Am 10. März er. 
Nachmittags 3 Uhr 
follen an hieſiger Gerichtsſtelle zwei 
Kutſchpferde an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung im Wege 
der Auktion öffentlich verkauft werden. 
Brieſen, den 19. Februar 1874. 
Königl. Kreis Gerichts⸗ 
Kommiſſton. 
Montag, den 2. März 
in der Aula der Bürgerſchule zu 
Thorn 
einmaliges ’ 


Concert 


des 15 jährigen Clavier-Virtuoſen 


Sally Liebling 
(Schüler Franz Bendels) aus Berlin. 
Näheres die Programme. 


Zur Wacht am Rhein. 
Heute Mittwoch und die 
folgenden Abende 


5 Grosses 
0 0 


Jungen Hausfrauen, 
Kochfrauen, ſowie überhaupt allen bür⸗ 
gerlichen Haushaltungen empfiehlt die 
Buchhandlung von Ernst Lambeck: 


Das praktiſche 
Thorner Rochbuch. 


Ein zuverläſſiger Wegweiſer zur billi⸗ 
gen und ſchmackhaften Zubereitung aller 
in der Hauswirthſchaft vorkommenden 
Speiſen, als: Suppen, Gemüſe, Bra⸗ 
ten, Getränke, einzumachende Früchte, 
Bäckereien ꝛc. ꝛc von 
Caroline Schmidt, 
praktiſche Köchin. 
Preis 10 Sgr. 


Nur Herren, 
welche ohne Vermittelung mit reichen 
Damen Bekanntſchaft zu machen wün⸗ 
ſchen, erhalten durch das einzig und 
allein in ſeiner Art daſtehende Fachblatt 
„Verlobungs⸗Freund“ disecrete Veran⸗ 
laſſung. Abonnements vierteljährlich 
pränumerando mit nur 12%, Sgr. in 
Franco⸗Marken des betreffenden Landes 
oder Poſtanweiſung ſind bei der Expedition 
des, Verlobungs-Freund“, Dresden, Pil⸗ 
nitzerſtr. Nr. 30, geneigteſt zu veranlaſſen. 


Für meine Lederhandlung ſuche ich 
einen Lehrling. 
Adolph Jacob. 


NCERT 


der neu angekommenen berühmten 
Sänger -⸗Geſellſchaft Herm. Preissig. 
Es ladet ergebenſt ein Kissner. 
auf gute Hypo⸗ 
Thlr. 1200 90 a vergeben. Ei" möbl. Zimmer ift Schülerftraße 
Zu erfragen Gerechteſtr. 128/29, 1 Tr. Nr. 414, 3 Tr., zu vermiethen. 


au 16 ir © 1 Caſtle gan 


gegründet von der Luth Ante n Atlas in New. Pork 


1 ’ 
„bat gemäß Freibrief und Conſtitution die Beſtimmung, deutſchen Einwanderern 
bei ihrer Ankunft in New⸗Pork eine menſchenfreundliche Aufnahme und Beher⸗ 
bergung zu gewähren, ſo wie denſelben nöthigen Schutz, ſichere Auskunft und 
guten Rath zu ihrer Weiterreiſe zu ertheilen. f 

Für Koſt und Logis wird zur Selbſterhaltung des Hauſes ein mäßiger 
Preis berechnet werden, alle anderen Dienſte ſind unentgeltlich. 

Alle, ohne Rückſicht auf beſondere Confeſſionen, ſollen bei einer unparteii⸗ 
ſchen Behandlung obige Nutznießungen des Hauſes empfangen. 

Auch andere Reiſende, namentlich ſolche, die über New. Pork nach Europa 
wollen, werden in dem Emigrantenhauſe eine freundliche Aufnahme finden. 

In einer mit dem Haufe verbundenen Kapelle, (Emigranten⸗Kapelle) 
wird täglich Morgens und Abends für Alle, welche es willkommen heißen, 
Gottesdienſt gehalten werden. 

Zur Abholung der Emigranten von Caſtle Garden (dem Landungsplatze) 
wird bei Ankunft der Schiffe ein Bevollmächtigter des Emigranten hauſes ges 
genwärtig ſein. a 
a Bei zuvoriger Anmeldung von Emigranten iſt nöthig, daß der Name ihres 
Schiffes und die Zeit ihrer Abfahrt bezeichnet werde. 

um weitere Auskunft und wegen beſonderer Aufträge wende man ſich 
birect an das Haus 


unter der Adreſſe: 


Vv»„EMUIGRAN TENHAUS, 
No. 16 State Street, 
New-York,“ 
Der Berwaltungsrath. 
. Hauff, Lonis F. Eglinger, W. A. Schmitthenner, 
Secretür, Schagmeiner. Präſident. 


Paſtor W Berkemeyer, Mifionar. 


Wer irgend welche Werthpapiere, insbesondere Loose 


will, dem sei als zuverlässigster Rathgeber und Verloosungs-Nachweiser empfohlen: „Der Kapita- 
list“, wöchentlich mindestens 1 Bogen grösst Folio — pro Quartäl nur ½ Thaler. Für diesen beispiellos billigen 
Preis giebt der „Kapitalist“ Aufklärung und Belehrung über alle Geldangelegenheiten und die Ver- 
voosungen aller Werthpapiere, deren Kenntnissnahme vor Verlusten schützt. — Die Nummern 1-3 liefert auf 
Verlangen jode Buchhandlung zur Einsicht in's Haus. Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen und Postämter an. — Annoncen 


finden durch den „Kapitalist“ wirksamste Verbreitung. 
— — RB 


os Hlermit die Ergebene Anzeige, daß ich meinen gebrannten 


Hebirgs⸗Slein⸗Ralf, 


welcher ſich durch feine gute Qualität und reiche Ergiebigkeit vor allen andern 


Kalkſorten einen Ruf erworben hat, von Neuem dem Herrn 


C. B. Dietrich in Thorn 


zum Alleinverkauf für Thorn, Bromberg und die Bahnftrede Oſterode⸗ 
Inſterburg übertragen habe und iſt Herr C. B. Dietrich nur allein berechtigt, 
Aufträge auf meinen Kalk entgegen zu nehmen. 


L. Grossmann — Czenſtochau. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonee offerire ich hiermit Czenſtochauer 
Stück Kalk bei Beſtellungen auf ganze Waggonladungen gegen Vergütigung 
einer mäßigen Proviſion zum Selbſtkoſtenpreiſe. 


N Er . B. Dietrich — Thorn. 
Für Wiederverkäufer und Private!! 


Königl. Preuss. 149. Lotterie, III. Cl. Antheil-Loose à / 40 Thlr. 
Herzogl. Braunschweiger 20 Thlr. Loose, ½ Gewinn-Antheile à 4 Thlr. 
Sachsen-Meininger 7 Fl. Loose, ½ Gewinn-Antheile à 1½ Thlr. 
Königsberger Lotterie, Loose à 1 Thlr., Ziehung am 21. April. 
Schleswig-Holstein-Lotterie, Loose III. Cl. 1¼ Thlr., Ziehung 11. März. 
Vierte grosse Mecklenburgische Pferde-Lotterie, Loose à 1 Thlr. 

Bei Abnahme von je 12 Loosen gegen baar 1 Rabattloos, 
(H, 1874.) Ein- und Verkauf von Loosen und Werthpapieren. 


Aug. Fröse in Danzig, Haupt-Lotterie-Geschäft. 


Zauber- Fintenfass. 


In Frankreich ist die Erfindung eines unerschöpflichen Tintenfasse 
gemacht worden, und hat diese Erſindung in kurzer Zeit sich nicht nur 
die Bewunderung, sondern auch den Dank der ganzen schreibenden Welt 
erworben. Dadurch, dass die berühmte Buchhandlungs-Firma Hackette 
& Comp. in Paris den Vertrieb dieses Tintenfasses übernommen hat, ist 
der Erfindung von vorn herein das grösste Vertrauen zugewendet worden, 
weil man sich sagte, dass eine Firma von der Weltbedeutung wie Hachette 
ihren Namen unmöglich einem Schwindel vorsetzen würde. Das 


da ey Tintenfass 
(Encrier magique inépuisable) 
ist ein unerschöpflicher Tintenerzeuger für die Bedürfnisse 


eines jeden Tages auf mehr als 100 Jahre. 

Dieser kleine Apparat enthält ein chemisches Product, das in der 
Industrie unbekannt ist. 

Diese Mischung, welche äusserst reich an Farbstoff ist, löst sich in 
kaltem Wasser auf; aber eine eigene Vorrichtung im Apparat lässt nur 
soviel von der Substanz auflösen, um das zur Verwendung kommende 
3 zn sättigen, und verhindert die Verwandlung der Masse in dicken 

rei. RE 

Die Substanz verhält sich wie ein auflösbares Salz. Nachdem die 
Auflösung den nöthigen Grad der Dicke erreicht hat (was durch den Appa- 
rat selbst geregelt wird), bleibt sie stabil ohne-Niederschlag, und die so 
entstandene gleich-dünne Flüssigket bildet eine extrafeine Tinte, welche 
mit den besten neueren Tintensorten wetteifern kann. 

Zur Herstellung verschiedener Tintensorten kommen verschiedene 
Apparaie zur Verwendung, und zwar: 

1. Specielle Apparate zur Herstellung von Tinten von verschiedenen 
Farben, als blau, grün, violett, gelb, roth u. s. w. 
2. Specielle Apparate zur Herstellung schwarzer Kanzleitinte. 

Die Tinten aller Farben sind unveränderlich und halten sich wie die 

gewöhnliche Tinte. 


Die Kanzleitinte ist ätzend, fix und wird tief schwarz, wenn sie einige, 


Tage der Luft ausgesetzt wird. Diese Tinte setzt keinen Rost an der 
Feder an, bleibt unveränderlich und ist ünzerstörbar; sie widersteht den 
schärfsten Säuren, dem Chlor, der Sauerkleesäure und anderen Reagenzen, 
denen keine aller bis jetzt bekannten Tintensorten widerstehen kann. Diese 
Tinte ist daher höchst werthvoll für Ausfertigung von Documenten. 

Eine specielle Gebrauchsanweisung ist jedem Stücke beigegeben. 

Der Preis dieses Tintenfasses ist Thlr. 1. 2½ Sgr. 

Es ist dasselbe von mir geprüft und als ganz vortrefflich erfunden 
worden. 

Der Apparat kann bei mir in Augenschein genommen werden, und 
führe ich Bestellungen auf denselben aus. 


Ernst Lambeck. 
Zündhölzer⸗Einleg⸗Maſchinen, 

1 Maſchine durch 1 Arbeiter bedient, täglich 1 Million Hölzchen in Preſſen 
legend, liefert die Maſchinenfabrik 


G. Sebold in Durlach 
— — Großherzogthum Baden. 
Brief an den Verleger. Stets vorräthig bei Ernst Lambeck 
„Zehn Jahre litt ich an Schwächezu⸗ in Thorn: 


ſtänden, kein Arzt konnte mir helfen. Dienſt-Anterricht 
des 


Ohne ihr Buch wäre ich nicht mehr 
am Leben. Tod durch Selbſtmord wäre 
mir Wohlthat geweſen. 
Ihnen vergelten, denn durch Sie wurde 
ich in ſieben Wochen von zehnjähriger 
Impotenz geheilt.“ C. H. B 


Ein Leitfaden 
für den Ofſieier und Unteroffizier 
x beim Ertheilen des Unterrichts 


f 5 bier erwähnte Bus ift das ber von 
rühmte Original⸗Meiſterwerk. „Der W un 
Jugendſpiegel.“ Für 17 Sgr. Franco, 9 05 
Couvert von W. Bern hardi, Berlin Preis 3 Sgr. 


SW, Simeonſtr. 2, zu beziehen. 


— 


Ferner 


Ceilfaden 


verkaufe sehr billig um zu räumen, 
verlade franco ab Stadten Babnhof, 


Simon M. Leiser. 
Neben der Königlichen Bank. 


Kleie und Saatgetreide. 


besitzt oder 
erwerben 


des Infanteriſten. 


Herausgegeben von 
Koehler, Oberſt. z. D. 


Preis 3 Sgr 


welche mit der Broſowskiſchen Hebe⸗ 
maſchine zu arbeiten verſtehen und 
bis 3000 Klaftern zu liefern überneh⸗ 


bei Biſchofswerder. 


. Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


2 
Gott mag |Preufl Snfanterie-Ochneinen, 


für den theoretiſchen Unterricht 


Tvrfſtecher, 


men, können ſich melden in Schackenhof 


Süße Jahnenbutter 
ſchließen wir mit den Herren 
Guts beſitzern 
und Milchereipächtern 
kontraktlich ab und erbitten Meldungen. 


Gebrüder Lehmann, 
Butterhandlung. 
Berlin S., Stallſchreiberſtraße 63. 


Sämereien 
& Künſtliche Düngemittel. 


Alle Sorten Feld⸗, Wald» und Gars" 


ten⸗Sämereien, rothen, weißen, gelben, 
ſchwediſchen Kleeſaamen, Tymotheum, 
alle Sorten Raigräſer und Grasſäme⸗ 
reien, amerik. Pferdezahn⸗Mais, Lupinen, 
Wicken, Runkelrüben und Möhrenſaamen, 
ſowie künſtliche Düngemittel als: trocken 
und feingemahlenes Düngergypsmehl, 
Guano, Superphoephate, Chiliſalpeter, 
diverſe Sorten Kalthalze empfiehlt billigſt 

C. B. Dietrich, Thorn. 


Zur Beherzigung. 

Die electro⸗motoriſchen Zahnhals⸗ 
bänder von Gebrüder Gehrig, Hofliefe⸗ 
ranten und Apotheker 1. Klaſſe in 
Berlin, Charlottenſtr. 14, ſind das 
einzige Mittel, Kindern das Zahnen 
leicht und ſchmerzlos zu befördern, 
Unruhe und Zahnkrämpfe zu beſeitigen. 

Mein in Papau belege⸗ 
nes Grundſtück, beſtehend 
aus 44 Morgen Land, Wie⸗ 
= ſen⸗ u. Weizenboden, nebſt 
neuem maſſtv. Wohnhauſe, neue Scheune 


u. Stall, bin ich Willens aus freier 
Hand unt. annehmb. Bedingungen mit 


od. ohne lebendes oder todtes Inventar 
zu verk. Anzahlung 1800 bis 2000 thtr. 
Kaufliebhaber wollen ſich bei mir oder 
auch bei Hru. Schuhmmſtr. Mielke 
in Thorn, Neuſtadt 91, melden. 
Thorniſch Papau, 20. Febr. 1874. 
Gottfried Libelt. 
Central-Expedition 
für 

Zeitungs-Annoncen 


für alle 2 
hieſigen und auswärtigen Zeitungen 
von 
e, A. Retemeyer, g 
vereideter Sachverſtändiger für Zeitungs und 
Ankündigungs Sachen beim Königl. Stadtgericht. 
Berlin, Gertraudtenſtr. 18. 
Correſpondenz. — Referate aller Art. 
Uebersetzung der Inserate, 

* je 8 
ugs-verzeichniſſe und Tarif ſowie vorläufige 
Koſten-Auſchläge gratis 1 


Scherz 
Eigarrenſpitzen von Holz, 
mit beim Rauchen beweglichen, fein ge⸗ 
ſchnitzten komiſchen Figurengruppen, 
diverſen Genres, im Etui, offerirt pro 
Dtzd. 2 Thlr. baar, ſowie diverſe wirk⸗ 
lich originelle Jux⸗Artikel, nur für 
Herren. ü 

Emil Sturm jr., 
Holzwaarenfabrik. 
Kriebethal bei Waldheim in Sachſen. 
Junge Damen, die das Zuſchneiden der 
Damenſchneiderei erlernen wollen, können 
an dieſem Kurſus, Neuſtadt 144, vom 
1. März noch Theil nehmen. 
Daſelbſt werden auch Kleider 
aufs Schnellſte und Modernſte ange⸗ 
fertigt. 4 
Ein mit nur guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener unverheiratheter Gärtner nicht 
unter 35 Jahr alt findet von ſogleich 
gute Stellung in Kowroß bei Oſtaszewo. 
ter. 250/51 iſt eine Dachſtube 
an einzelne Perſonen zu vermieth. 

(Ei mbl. Zim. it vom 1. März Gr. 
Gerberſtr 287, 2 Tr., zu verm. 
in möbl. Part.⸗Zim. Culmerſtr. 320 
ſogl. zu vermiethen. 


Stadt⸗ Cheater in Thorn. 
Donnerſtag, den 26. Februar 1874. 
Letztes Gaſtſpiel der Großherzoglichen 
Hofſchauſpieler Hrn. Adolph Bethge 
und der Frau Elise Bethge-Truhn 
vom Hoftheater zu Schwerin. 

Zum erſten Mal: 

„Die Liebesleugner”. 
Lyriſches Luſtſpiel in 3 Acten von 
Jordan. 

Zum Schluß: 
„Die Geſchwiſter“ 
von Göthe. 
Otto Ungnad. 
— ——— —ä—Imũ nn 


Kirchliche Nachrichten. 
In der neuſtädt. ev. Kirche. 

Mittwoch, den 25. Februar 5 Uhr Abends 
Zweite Wochenpaſſionsandacht nach Zieg⸗ 
ler's Paſſionsgeſchichte. Pf. Schnibbe. 
NB. Exemplare von Ziegler's h. Paſſions⸗ 
geſchichte find & 3 Sgr. in der Buch⸗ 
handlung von Justus Wallis vorräthig. 


franeo. 


1 


a‘ 


